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VORWORT

Die Wohnungswirtschaft hat schon viele 
Ausnahmesituationen gemeistert. Wir sind 
sicher, dass uns das im engen Schulterschluss 
mit unseren Mitgliedsunternehmen auch in 
Zukunft gelingen wird.

das zurückliegende Berichtsjahr dürfte für die Wohnungswirtschaft das herausforderndste der 
vergangenen Jahrzehnte gewesen sein. Wenige Stichworte reichen, um die schwierigen Rahmen-
bedingungen zu skizzieren: der Ukraine-Krieg mit seinen fatalen Folgen für Gesellschaft und 
Wirtschaft, horrende Energiepreise, explodierende Baukosten, steigende Zinsen, eine ungeklärte 
Fördersituation, zu wenig Fachkräfte… Die Liste ließe sich leider noch weiter fortführen.

Sie alle wissen: Bezahlbaren und klimafreundlichen Wohnraum zu schaffen, ist unter diesen Um-
ständen eine wahre Herkulesaufgabe. Umso mehr macht es uns stolz, dass sich unsere Mitglieds-
unternehmen trotz aller Widrigkeiten dieser Aufgabe weiterhin mit viel Herzblut annehmen. Die-
ser Verantwortung stellen sie sich seit vielen Jahren – ohne ihre Arbeit hätten viele Menschen in 
Deutschland kein bezahlbares Zuhause.

Als Verband setzen wir uns gegenüber der Politik dafür ein, dass die Unternehmen auch künftig 
ihrer sozialen, ökologischen und ökonomischen Verantwortung gerecht werden können. Unser 
Dienstleistungsportfolio richten wir deswegen stets an den aktuellen Anforderungen und Bedürf-
nissen der Mitglieder aus, sowohl in der Interessenvertretung als auch im Bereich Prüfung und 
Steuern. Einen besonderen Fokus haben wir zuletzt auf Klimaschutz, Digitalisierung und politi-
sche Kommunikation gelegt.

Der vorliegende Jahresbericht gibt Ihnen einen Überblick über all das, was uns im vergangenen 
Jahr bewegt hat – und über das, was wir bewegt haben. Die Publikation setzt Schlaglichter auf 
Inhalte und Veranstaltungen, die für die südwestdeutsche Wohnungswirtschaft von besonderer 
Bedeutung waren.

Im kommenden Jahr werden die Herausforderungen vermutlich nicht kleiner. Aber gemeinsam 
haben wir schon viele Ausnahmesituationen gemeistert. Wir sind sicher, dass uns das im engen 
Schulterschluss mit unseren Mitgliedsunternehmen auch in Zukunft gelingen wird.

Für die vertrauensvolle und erfolgreiche Zusammenarbeit mit unseren Mitgliedern, ihren Mitarbei-
terinnen und Mitarbeitern sowie allen Kolleginnen und Kollegen bedanken wir uns sehr herzlich.

Viel Freude bei der Lektüre wünschen Ihnen

LIEBE LESERINNEN UND LESER,

Claudia Brünnler-Grötsch 
Vorstand

Dr. Axel Tausendpfund 
Vorstand
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Investitionen 
Rheinland-Pfalz

Neubau  
140,6 Mio. €

Bestand  
161,5 Mio. €

6 Jahresbericht 2021/2022 ZAHLEN, FAKTEN, WERTE

28

63113 

BESTANDSMIETE DER VdW-MITGLIEDSUNTERNEHMEN IM VERGLEICH ZU DURCHSCHNITTSMIETEN

6.000 Beschäftigte sind 
in den VdW-Mitglieds
unternehmen tätig.

Die Mitgliedsunternehmen 
beschäftigen 252 Auszu-
bildende.

WOHNUNGSBESTAND DER VdW-MITGLIEDSUNTERNEHMEN

16.513  
geförderte Wohnungen 

Rheinland-Pfalz 

Rheinland-Pfalz Rheinland-Pfalz Hessen Hessen

62.750  
geförderte Wohnungen 

Hessen 

137

39

Rund 200 Mitgliedsunternehmen, 
davon 137 in Hessen und  
39 im südlichen Rheinland-Pfalz, 
sowie 28 Fördermitglieder

RHEINLAND- 
PFALZ

HESSEN

< 1 % Leerstand bei  
VdW-Mitglieds- 
unternehmen

DER VdW 2021 IN ZAHLEN

FERTIGGESTELLTE WOHNUNGEN DER 
VdW-MITGLIEDSUNTERNEHMEN

399

1.489

1.888

INVESTITIONEN DER  
VdW-MITGLIEDSUNTERNEHMEN

~ 1,8  
Milliarden 

Euro

5,85 € / m2

6,14 € / m2

VdW-Mitglieds- 
unternehmen

Durchschnittsmiete 
Rheinland-Pfalz

KALTE BETRIEBSKOSTEN € / m2

1,99 € / m2
1,51 € / m2

400.000 Wohnungen = 
ein sicheres, modernes  
und bezahlbares Zuhause 
für 1 Mio. Menschen

7,00 € / m2

7,60 € / m2

VdW-Mitglieds- 
unternehmen

Durchschnittsmiete 
Hessen

 Genossenschaften 

 Gesellschaften 

 Fördermitglieder

WARME BETRIEBSKOSTEN € / m2

1,18 € / m2

1,10 € / m2

Investitionen 
Hessen

Neubau  
811,3 Mio. €

Bestand  
713,4 Mio. €Rheinland-

Pfalz 

Hessen 

83.172  
Wohnungen

289.741  
Wohnungen
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DAS FACETTENREICHE LEISTUNGSPORTFOLIO DES VDW SÜDWEST

WOHNUNGSPOLITIK AKTIV 
GESTALTEN
Als zentraler Ansprechpartner für alle wohnungs- und immo-
bilienpolitischen Angelegenheiten in Hessen und dem süd-
lichen Rheinland-Pfalz gestaltet der VdW südwest die Woh-
nungspolitik aktiv mit. Seine Expertise macht den Verband 
zum wichtigsten Ansprechpartner für Politik, Öffentlichkeit 
und Fachexperten zu wohnungswirtschaftlichen und -politi-
schen Themen. Zudem bietet er eine Plattform für den Erfah-
rungs- und Meinungsaustausch sowie zum Netzwerken für 
Akteure der Wohnungswirtschaft. Seine Mitgliedsunterneh-
men profitieren in den Bereichen Interessenvertretung sowie 
Prüfung und Steuern von umfangreichen Services.

Der Verband ist geprägt von seinen aktiven Mitgliedern und 
deren Mitwirkung. In acht Fachausschüssen (siehe S. 52-55) 
werden Themen gesetzt, diskutiert und Projekte angestoßen. 
Die Fachausschüsse bieten eine Plattform in doppelter Hin-
sicht: zum Austausch unter den Mitgliedern sowie zwischen 

den Mitgliedern und der Geschäftsstelle. Auf Bundesebene 
ist der VdW südwest in verschiedene Gremien und Ausschüs-
se des GdW eingebunden.

Darüber hinaus arbeitet der Verband intensiv in Bündnissen 
und Arbeitsgruppen mit (siehe S. 30-31). Hinzu kommen the-
men- und anlassbezogene Kooperationen, beispielsweise mit 
dem BFW, Haus & Grund, dem Mieterbund oder den Indust-
rie- und Handelskammern.

Über sämtliche Aktivitäten informiert der Verband seine Mit-
glieder in Rundschreiben, per Newsletter, auf seiner Website, 
im Mitgliederbereich sowie im Online-Magazin VdWaktuell. 
In den jährlichen Landespressekonferenzen, Pressegesprä-
chen und -mitteilungen sowie über seine Aktivitäten bei Twit-
ter bringt der VdW südwest Positionen und Standpunkte der 
Branche in die öffentliche Debatte ein (siehe S. 32-35). ■

ZAHLEN, FAKTEN, WERTE

Das Verbandsgebiet erstreckt sich von 
Hofgeismar – Sitz des nördlichsten 

Wohnungsunternehmens, das geprüft 
wurde – bis Wörth am Rhein.

Rund 27.800 Stunden im Jahr sind wir 
für unsere Mitgliedsunternehmen und 

Mandanten im Einsatz.

Der VdW südwest führt jährlich rund 
330 Prüfungs- und Beratungsaufträge 

durch.

1.500 Prüfberichte werden jährlich 
ausgeliefert.

Für unsere Kunden arbeiten rund 
30 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter,  

davon 8 im Bereich Steuern.

INTERESSENVERTRETUNG

Das Leistungsspektrum umfasst Informationen zu allen 
landespolitisch relevanten Vorhaben sowie die Vertretung 
der Brancheninteressen gegenüber politischen Akteuren 
auf Landes- und kommunaler Ebene. Bundespolitische 
Themen werden in enger Kooperation mit dem GdW 
Bundesverband deutscher Wohnungs- und Immobilien-
unternehmen bearbeitet.

DIENSTLEISTUNGEN

Interessenvertretung für die Mitglieder:
	| Mitwirkung in politischen Gremien, Bündnissen und 
Kommissionen

	| Stellungnahmen und Anhörungen
	| Presse- und Öffentlichkeitsarbeit

Rechtsberatung:
	| Erstellung von Rechtsgutachten
	| Prüfung von Satzungen und Verträgen
	| Inhouse-Schulungen, Tagungen und Seminare zu recht-
lichen Themen

Technische Beratung:
	| Beratung bei Fragen zum Planen und Bauen
	| Erstellung von Gutachten und Schadensgutachten
	| Wertermittlung von Grundstücken
	| Prüfung von Baumaßnahmen anhand von Gesetzen, 
Verordnungen und Normen

Klimaschutz:
	| Wissensvermittlung, Veranstaltungen, Seminare
	| Klimastrategieberatung, CO2-Bilanzierung
	| Netzwerkarbeit / Vermittlung von Kooperationspartnern

Beratung zur Digitalisierung:
	| Bedarfsanalyse
	| Strategie und Umsetzung
	| Datenschutz-Grundverordnung

Bildung und Karriere:
	| Personalentwicklung
	| Veranstaltungen, Seminare, Fachtagungen
	| Bildungskooperation mit dem EBZ

PRÜFUNG, BETRIEBSWIRTSCHAFTLICHE 
BERATUNG UND STEUERBERATUNG

Mit seinem breiten Dienstleistungs- und Beratungsportfolio ist der VdW süd-
west ein starker Partner an der Seite seiner Mitgliedsunternehmen. Von der 
Wirtschaftsprüfung über die Steuerberatung bis hin zur Beratung bei recht-
lichen, betriebswirtschaftlichen und technischen Fragen unterstützt er seine 
Mitglieder mit fundierten Fachkenntnissen.

WIRTSCHAFTSPRÜFUNG

Schwerpunkt der Arbeit in 2021/2022 waren Jahresabschlussprüfungen von 
Mitgliedsunternehmen in der Rechtsform der Kapitalgesellschaft sowie die 
Prüfung von 115 Genossenschaften, für die der VdW südwest gesetzlicher 
Prüfungsverband ist.

Dienstleistungen
	| Interne Revision
	| Compliance und Antikorruption in der Wohnungs- und Immobilienwirt-
schaft

	| Benchmarking im Rahmen unseres Betriebsvergleichs
	| VOFI-Tool zur Unterstützung von Investitionsentscheidungen
	| CO2-Bilanzierung
	| Vergütungsgutachten
	| Immobilienbewertung
	| Gutachten zur Verlängerung der Restnutzungsdauer von Gebäuden nach 
Durchführung von Modernisierungsmaßnahmen

	| Unterstützung von Aufsichtsrat und Geschäftsführung in allen Sonderfragen

STEUERBERATUNG

Eine unverändert hohe Akzeptanz bei den Mitgliedsunternehmen finden die 
Dienstleistungen der Steuerabteilung. Die Vernetzung in der GdW-Organisa-
tion stellt darüber hinaus jederzeit eine qualifizierte Beratung zu aktuellen 
Themen sicher.

Dienstleistungen
	| Erstellung von Gutachten und Stellungnahmen zu steuerlichen Einzelsach-
verhalten

	| Erstellung von Steuerbilanzen und Steuererklärungen
	| Betreuung bei steuerlichen Außenprüfungen
	| Einlegung von außergerichtlichen Rechtsmitteln und Prozessführung bei Fi-
nanzgerichten

	| Durchsicht von Vertragsentwürfen auf steuerliche Risiken, insbesondere 
grunderwerbsteuerliche Risiken

	| Beratung in lohnsteuerlichen Fragen
	| Stellungnahmen zu Umstrukturierungsmaßnahmen
	| Beratung und Errichtung eines Tax-ComplianceManagement-Systems
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ZAHLEN, FAKTEN, WERTE

Mit ihrem Wertekodex hat die Südwestdeutsche Wohnungs-
wirtschaft 2020 einen Meilenstein gesetzt. Er legt fest, woran 
sich der Verband und alle Mitgliedsunternehmen, die sich 
zum Kodex bekennen, messen lassen wollen. Im Kern geht es 
um bezahlbaren Wohnraum und verantwortungsvolles Han-
deln für Mensch und Umwelt.

Pünktlich zum Verbandstag 2021 wurden die Werte des Ko-
dex in bewegte Bilder „übersetzt“. Das Ergebnis ist ein gut 
100 Sekunden langer Imagefilm, der insbesondere die emo-
tionale Komponente des Kodex‘ besonders betont und gro-
ßen Wert auf Authentizität legt: Sämtliche Protagonistinnen 
und Protagonisten des Films sind Mieterinnen und Mieter der 
VdW-Mitgliedsunternehmen.

„Unser Kodex ist in den vergangenen Jahren zu einem Aus-
hängeschild geworden. Da lag der Wunsch nahe, dass er und 
die Werte, für die wir einstehen, noch viel bekannter und 
noch stärker in der Öffentlichkeit wahrgenommen werden“, 
so Dr. Axel Tausendpfund, Vorstand des VdW südwest. Der 
Film ist auf der Webseite des Verbandes verlinkt und kann 
von den Mitgliedsunternehmen, die sich dem Kodex ange-
schlossen haben, in der Informations- und Öffentlichkeits-
arbeit eingesetzt werden. Er ist die ideale Ergänzung zur 
Printausgabe des Kodex‘ und kann ganz einfach in die Kom-
munikationsklaviatur eingebunden werden. Die Werte der 
Südwestdeutschen Wohnungswirtschaft können sich nun 
auch – im wahrsten Sinne des Wortes – sehen lassen.  
Kodex-Website ■

WERTEKODEX:

1.	Wir stehen für bezahlbares Wohnen.

2.	In unseren Wohnungen kann man gut leben – und das 
soll so bleiben.

3.	Wir unterstützen aktiv den Klimaschutz.

4.	Wir bauen geförderte Wohnungen.

5.	Wir wollen, dass unsere Mieter bei uns alt werden 
können.

6.	Wir sagen: Einmal Mietwohnung, immer Mietwohnung.

7.	Wir lassen keine Wohnung leer stehen, wir spekulieren 
nicht.

8.	Wir sind wesentlicher Motor des sozialen Lebens in 
unseren Wohnquartieren.

9.	Wir stehen zu unseren Werten – für alle transparent 
und überprüfbar.

Alle unterzeichnenden Unternehmen lassen sich an 
diesen Werten messen.

FILM ZUM WERTEKODEX DER SÜDWESTDEUTSCHEN WOHNUNGSWIRTSCHAFT

SORGENFREI, SICHER UND 
BEZAHLBAR WOHNEN

Wohnen im Quartier: Viele Mieterinnen und Mieter schätzen die soziale Anbindung.
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12 Jahresbericht 2021/2022 ZAHLEN, FAKTEN, WERTE

INTERVIEW MIT DEN VORSTÄNDEN DES VDW SÜDWEST

„NICHT ZURÜCKLEHNEN, 
SONDERN DEN NÄCHSTEN 
SCHRITT GEHEN“

Wenn die sozial orientierte Wohnungswirtschaft 
auf das zurückliegende Jahr blickt, ist immer wie-

der die Rede vom „perfekten Sturm“. Was hat sich 
da in den vergangenen Monaten zusammengebraut?

Dr. Axel Tausendpfund: Für unsere Branche wehte schon 
2021 ein rauer Wind. Die Baukosten lagen damals bereits auf 
einem hohen Niveau, durch die Pandemie kam es zu Liefer-
engpässen und die Vorgaben zur Erreichung der Klimaschutz-
ziele wurden strenger. Auch Fachkräfte waren vielerorts nicht 
in der benötigten Zahl verfügbar. Der abrupte Stopp der 
BEG-Förderung Ende Januar 2022 und der Angriffskrieg 
Russlands gegen die Ukraine mit all seinen schrecklichen Fol-
gen für die Gesellschaft, aber eben auch für die Wirtschaft, 
sorgten dann für eine weitere Verschärfung der Situation – 
für den perfekten Sturm.

Claudia Brünnler-Grötsch: Bezahlbaren und klimafreund-
lichen Wohnraum zu schaffen, wird für unsere Mitgliedsun-
ternehmen unter diesen Rahmenbedingungen immer schwie-
riger. Die Anforderungen wachsen allenthalben. Steigende 
Zinsen sowie teilweise exorbitante Material- und Energiekos-
ten erschweren die Planung und Kalkulation von neuen Bau-
vorhaben und Modernisierungsprojekten. Die Unterneh-
mensfinanzen rücken in solchen Zeiten naturgemäß verstärkt 
in den Fokus. Und es ist absehbar, dass durch die Gaspreis-
umlage weitere Belastungen auf die Unternehmen zukom-
men. Die gewissenhafte Planung von Investitionen und die 
Prüfung der Liquidität sowie der Wirtschaftlichkeit aller Vor-
haben sind deswegen wichtiger denn je.

Wie nehmen Sie die Stimmung bei den Mitglie-
dern wahr? 

 

Claudia Brünnler-Grötsch: Allen ist bewusst, dass wir uns 
in einer sehr herausfordernden Lage befinden. Und natürlich 
wäre es vermessen zu behaupten, dass die Stimmung einiger 
Unternehmen nicht darunter leidet. Schließlich sind sie schon 

eine längere Zeit im Krisenmodus unterwegs. Aber alle haben 
die Zeichen der Zeit erkannt und sich auf die Situation einge-
stellt. Was uns besonders freut: Auch wenn es vermutlich nie 
schwerer war, bezahlbaren, klimafreundlichen und sicheren 
Wohnraum zu schaffen, rücken unsere Unternehmen keinen 
Millimeter von ihren Werten ab und verfolgen konsequent 
ihre Ziele.

Was fordern Sie von der Politik? 
 

 

Dr. Axel Tausendpfund: Dass sie nun ebenfalls verstärkt 
Verantwortung übernimmt und unsere Unternehmen mit 
verlässlichen Rahmenbedingungen und guten Förderkondi-
tionen unterstützt. Das betonen wir in allen Gesprächen auf 
landes- und bundespolitischer Ebene. Denn Fakt ist, dass 
ohne unsere Mitgliedsunternehmen die großen Herausforde-
rungen unserer Zeit, nämlich das Schaffen von bezahlbarem 
Wohnraum, der Klimaschutz im Gebäudesektor und der Er-
halt des sozialen Friedens nicht realisiert werden können. Mit 
diesen starken Mitgliedern können auch wir als Verband ge-
genüber der Politik mit breiter Brust auftreten.

Wie stellt sich der Verband selbst in diesen 
schwierigen Zeiten auf? 

 

Claudia Brünnler-Grötsch: Sowohl im Bereich Prüfung und 
Steuern als auch in der Interessenvertretung richten wir unser 
Angebot konsequent an den Bedürfnissen der Mitgliedsun-
ternehmen und den Erfordernissen des Marktes aus. Dafür 
haben wir unser Dienstleistungsportfolio folgerichtig ausge-
baut und Themen wie Digitalisierung und Klimaschutz in bei-
den Bereichen noch stärker in den Fokus gerückt. Um auch 
künftig der ideale Partner für unsere Mitgliedsunternehmen 
zu sein, werden wir uns stetig weiterentwickeln und stoßen 
dafür gerade einen Strategieprozess an.

Dr. Axel Tausendpfund: In dem Strategieprozess geht es 
uns darum, den Verband für die nächsten Jahre optimal aus-
zurichten, sozusagen wetterfest für den perfekten Sturm zu 
machen. Die Herausforderungen für die Wohnungsunterneh-
men werden immer größer und müssen in immer kürzerer 
Zeit gemeistert werden. Um unsere Mitgliedsunternehmen 
auch in diesem zunehmend schwierigen Umfeld bestmöglich 
zu unterstützen, braucht der Verband eine gute Strategie. 
Wir werden uns ganz sicher nicht mit Blick auf die erfolgrei-
chen Jahre zufrieden zurücklehnen, sondern wollen den 
nächsten Schritt nach vorne gehen.

Wie dürfen wir uns den Ablauf des Strategiepro-
zesses vorstellen? 

 

Claudia Brünnler-Grötsch: Alles wird in enger Abstimmung 
mit dem Verbandsrat und mit Unterstützung aller Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter geschehen. Augenmaß und Transpa-
renz sind uns dabei sehr wichtig. Wir sind fest davon über-
zeugt, dass am Ende ein Ergebnis herauskommt, dass die 
Mitgliedschaft im VdW südwest noch attraktiver und loh-
nenswerter macht.

Schon jetzt besitzt der Verband eine große Anzie-
hungskraft. Es ist gelungen im Berichtsjahr weite-

re neue Aufträge und Mitglieder zu gewinnen. 

Dr. Axel Tausendpfund: Ja, beides sind schöne Erfolge. Wir 
freuen uns sehr, die GWW Wiesbadener Wohnbaugesell-
schaft wieder als neues Mitglied im VdW südwest begrüßen 
zu dürfen. Als wichtiges und traditionsreiches Unternehmen 
der hessischen Landeshauptstadt ist die GWW mit 13.000 
Wohnungen ein wichtiger Akteur auf dem Wohnungsmarkt. 
Von der engen Zusammenarbeit werden beide Seiten profi-
tieren. Gleiches gilt für die neu gegründete Kreiswohnungs-
baugesellschaft (KWBG) Mainz-Bingen. Es ist schön, dass sich 
auch so junge Gesellschaften frühzeitig dem Verband an-
schließen und ein intensiver Know-how-Austausch stattfin-
den kann. Jedes neue Mitglied ist eine Bereicherung und er-
höht die Wirkungskraft des VdW südwest. Und natürlich 
freut es uns, dass der Verband weiter wächst. Wir sehen das 
als Bestätigung unserer Arbeit mit all unseren kompetenten 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern. ■

Blicken optimistisch in die Zukunft: Dr. Axel Tausendpfund und Claudia Brünnler-Grötsch.
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NEUE UND NOVELLIERTE GESETZE DEFINIEREN DEN KÜNFTIGEN RAHMEN

DER KURS DES GESETZGEBERS
Die Leitlinien der Politik bestimmt zunehmend das Ziel, die 
Klimaerwärmung auf deutlich unter 2 Grad zu begrenzen – 
so wie es im Klimaabkommen von Paris 2015 festgelegt wur-
de. Ein Beispiel ist, dass die EU-Kommission den European 
Green Deal ausruft und in Form des Fit-for-55-Paketes ausge-
staltet. Auch die Pläne der Ampelregierung auf Bundesebene 
gehen in diese Richtung. Im Oster- und Sommerpaket zeich-
net sich ihr legislativer Kurs ab. Das Ausbauziel der Erneuer-
baren Energien soll für 2030 auf 80% bei einem Bruttostrom-
verbrauchsziel von dann jährlich 750 TWh (2021: 561 TWh) 
angehoben werden. Die Idee ist, die Energieversorgung so-
weit wie möglich zu elektrifizieren und Strom aus erneuerba-
ren Quellen, vor allem Wind und Photovoltaik, zu erzeugen.

Gebäudeenergiegesetz (GEG)
Der Effizienzhausstandard EH 55 löst den gesetzlichen Min-
deststandard EH 75 für Neubauten ab. Allerdings wird für die 
Effizienzbewertung künftig nur noch auf den Primärenergie-
verbrauch abgestellt. Eine weitere Verschärfung des Hüllstan-
dards ist damit nicht absehbar. Ab 2024 soll der Neubaustan-
dard weiter an EH 40 angeglichen und eine lebenszyklusba-

sierte Gesamtbetrachtung der Gebäude eingeführt werden. 
Außerdem soll die Defossilisierung der Wärmeversorgung be-
schleunigt werden, indem neue Heizungen ab 2024 zu 65% 
mit erneuerbaren Energien betrieben werden müssen.

CO2-Kostenaufteilungsgesetz
Seit 2021 fällt die Wärmeversorgung unter das nationale 
Emissionshandelssystem. Der CO2-Preis wird in Immobilien 
seitdem vom Mieter getragen und ab 2023 in Abhängigkeit 

von Heizträger und dessen Verbrauch zwischen Mieter und 
Vermieter aufgeteilt. Hohe flächenspezifische CO2-Emissionen 
etwa aufgrund energetisch ineffizienter Gebäude gehen 
überproportional zulasten des Vermieters, während dieser bei 
niedrigen Emissionen nur noch einen geringen Anteil des 
CO2-Preises trägt. Der CO2-Preis an sich steigt geplant bis 
2025 auf 55 Euro pro Tonne und soll ab dann innerhalb eines 
Preiskorridors per Auktion ermittelt werden.

EEG / EnWG / KWKG / effiziente Wärme
In dezentraler Energieerzeugung und -verbrauch liegt ein 
Schlüssel zum Gelingen der Energie- und speziell der Wärme-
wende. Um diese Entwicklung zu fördern, wird lokal erzeug-
ter und verbrauchter Strom von Umlagen (EEG-, Offshore- 
und KWK-Umlage) befreit. Die Länder werden zudem zur 
Einführung einer flächendeckenden kommunalen Wärmepla-
nung verpflichtet.

Europäische Ebene
Bedeutsam ist vor allem die Novelle der Gebäuderichtlinie, 
die Mindesteffizienzstandards für den Gebäudesektor einfüh-

ren soll. Im Gespräch ist, dass bis 2030 die energetisch ineffi-
zientesten 15% des nationalen Gebäudebestandes saniert 
sein müssen. Der Mindesteffizienzstandard soll 2033 auf 
Klasse E und weiter alle drei Jahre angehoben werden. 

Klimaschutz und zunehmend Klimaanpassung bleiben also 
beherrschende Themen für die strategische Ausrichtung des 
Gebäudesektors und orientieren sich zunehmend an den Fra-
gen: Wie geht es schneller und wie bleibt es bezahlbar? ■

HERAUSFORDERUNGEN FÜR DIE WOHNUNGSWIRTSCHAFT GROSS WIE LANGE NICHT

IM „PERFEKTEN“ STURM
Sommer 2021: Die Corona-Pandemie ist das alles beherr-
schende Thema. Experten diskutieren Konzepte für den zwei-
ten Winter der Pandemie, während die Impfkampagne auf 
Hochtouren läuft. Die Wohnungswirtschaft ist gut durch das 
erste Jahr der Pandemie gekommen, stark steigende Bau-
stoffkosten sind aber schon jetzt eine große Herausforde-
rung. Doch: Die gut ausgestatteten Programme der Bundes-
förderung für effiziente Gebäude (BEG) kompensieren zumin-
dest zum Teil diese Kostensteigerungen.

Zwölf Monate später wirkt diese Schilderung wie eine Mo-
mentaufnahme aus einer anderen Zeit. Seit Beginn des Jah-
res, spätestens aber mit dem Angriff Russlands auf die Ukrai-
ne, hat sich die politische Lage schlagartig verändert. Es be-
steht kein Zweifel: Die Welt ist eine andere – und diese 
Zeitenwende hat auch erhebliche Auswirkungen auf die 
Wohnungswirtschaft.

Tiefschlag Förderstopp
Der erste Tiefschlag erfolgte bereits Ende Januar 2022 mit 
der abrupten und unangekündigten Einstellung der BEG-För-

derprogramme. Zwar ist es den Verbänden gelungen, durch 
massive Intervention eine Bearbeitung aller noch unbearbei-
teten Anträge zu erreichen und dafür zu sorgen, dass die 
Programme nach einigen Wochen – leider teilweise mit er-
heblichen Abstrichen – wieder aufgelegt wurden. Was aber 
blieb, sind eine tiefsitzende Verunsicherung und Zweifel an 
der langfristigen Verlässlichkeit politischer Aussagen. Bis zum 
heutigen Tag ist nicht klar, wie es mit der Bundesförderung 
ab dem kommenden Jahr weitergeht.

Dabei wären Verlässlichkeit und Planbarkeit für die Woh-
nungswirtschaft aktuell wichtiger denn je – insbesondere vor 
dem Hintergrund des Ukraine-Krieges. Neben dem schreck-
lichen Leid, das er für die Bevölkerung mit sich bringt, hat er 
enorme Auswirkungen auf alle Bereiche von Gesellschaft und 
Wirtschaft – und damit auch auf die Wohnungswirtschaft. 
Baustoffkosten schnellen in ungeahnte Höhen, sofern Mate-
rialien überhaupt noch verfügbar sind. Die durch die Corona-
Krise bereits angeschlagenen Lieferketten werden weiter stra-
paziert. Und auch die Lage an den Finanzmärkten ändert 
sich: Die Zinsen haben in den vergangenen Monaten spürbar 
angezogen. Für die sozial orientierte Wohnungswirtschaft 
gleicht diese Gemengelage dem „perfekten Sturm“. Rücken-
wind bedeutet dies allerdings keineswegs, so dass das Motto 
momentan heißt: Fahren auf Sicht.

Ein harter Winter droht
Durch reduzierte und eventuell gänzlich ausbleibende Gaslie-
ferungen aus Russland steht die nächste Krise bereits vor der 
Haustür. Der kommende Winter droht eine große Herausfor-
derung für die wirtschaftliche Stabilität des Landes und den 

gesamtgesellschaftlichen Zusammenhalt zu werden. Solidari-
tät ist das Gebot der Stunde.

Fazit: Die Rahmenbedingungen für die Wohnungswirtschaft 
sind so schwierig wie seit vielen Jahrzehnten nicht mehr. Und 
da ist die langfristige Herausforderung der Erreichung der 
Klimaziele im Gebäudebestand noch nicht einmal einbezo-
gen. Umso wichtiger ist es, dass die Politik die richtigen Ant-
worten auf die vielfältigen Herausforderungen findet. ■

Corona, Ukraine-Krieg, Energiekrise: Die Rahmenbedingungen für die Wohnungswirtschaft könnten kaum schwieriger sein… … und der Gesetzgeber sorgt für zusätzliche Hürden bei der Schaffung von bezahlbarem und klimafreundlichem Wohnraum.
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LÄNDER ALLEINE KÖNNEN CHAOS AUF BUNDESEBENE NICHT KOMPENSIEREN

BEG-FÖRDERSTOPP: 
SCHLAG INS KONTOR
Während die Förderpolitik auf Bundesebene im Berichtsjahr 
in der Summe einen schweren Schlag für die Wohnungswirt-
schaft bedeutete, haben die Länder versucht, Strukturen zu 
schaffen, die finanzielle Kompensation ermöglichen. In 
Rheinland-Pfalz ist dies bisher weitreichender geschehen als 
in Hessen. Ein Überblick.

BEG-FÖRDERUNG

Mitte 2021 wurden die bis dahin separaten und parallel lau-
fenden Förderprogramme der Kreditanstalt für Wiederaufbau 
(KfW) und des Bundesamts für Wirtschaft uns Ausfuhrkon
trolle (BAFA) neu strukturiert. Die Bundesförderung für effizi-
ente Gebäude (BEG) löste die Vielzahl der Förderprogramme 
im Gebäudebereich ab. Ausgestaltung und finanzielle Aus-
stattung der Förderprogramme, insbesondere der Zuschuss-
varianten in der BEG-Förderung, waren attraktiv und erfuhren 
starke Nachfrage.

Im November 2021 kündigte die Bundesregierung an, die 
EH 55-Neubauförderung zum 31. Januar 2022 einzustellen. 
Am 24. Januar 2022 folgte dann jedoch der völlig überra-
schende, unverständliche und vorab noch nicht einmal ange-
deutete sofortige Stopp aller Programmteile der BEG-Förde-
rung. Der Grund: die massive Überzeichnung der Program-
me, verursacht durch die im November kurzfristig 
angekündigte Einstellung der EH 55-Förderung. Verschärfend 
hinzu kam jedoch, dass mit sofortiger Wirkung auch die För-
derung für den EH 40-Neubau sowie die Sanierungsförde-
rung gekappt wurden.

Ein schwerer Schlag für die Wohnungswirtschaft, 24.000 un-
bearbeitete Anträge waren damals noch in der Schwebe. So-
fort setzte sich der VdW südwest mit dem GdW und den an-
deren Regionalverbänden für eine Rücknahme des Stopps 
ein. Mit Erfolg: Zunächst teilte die Bundesregierung mit, dass 
die 24.000 Anträge nach den alten Programmkriterien be-

schieden werden (Fördervolumen rund 7 Milliarden Euro). In 
der Folge wurde die Sanierungsförderung mit unveränderten 
Konditionen wieder aufgenommen und auch das Förderpro-
gramm für den EH 40-Neubau wurde fortgesetzt, wenn auch 
mit verschlechterten Konditionen und begrenzt auf 1 Milliar-
de Euro. Die Erwartung war, dass beide Programme bis zum 
Jahresende fortgeführt und dann in die neue Förderung 
überführt würden. Doch im Juli 2022 kündigte das Bundes-
wirtschaftsministerium von einem Tag auf den anderen eine 
weitere erhebliche Verschlechterung an. In der Sanierungs
förderung wurden die Tilgungszuschüsse abgesenkt und die 
Zuschussförderung komplett gestrichen. In der Neubauförde-
rung wurden der Kreditbetrag und die Tilgungszuschüsse 
gesenkt. So hat die Regierung viel Vertrauen verspielt.

KLIMABONUS IN DER SOZIALEN 
WOHNRAUMFÖRDERUNG

Für geförderte Wohnungen sah das Klimaschutz-Sofortpro-
gramm der Bundesregierung aus dem Sommer 2021 zusätz-
liche Mittel des Bundes für den energetisch hochwertigen 
Neubau oder die energetische Modernisierung von Sozial-
wohnungen vor. Der Bund wollte hierbei den Effizienzhaus-
standard EH 40 für den Neubau und EH 70 für die Moderni-
sierung vorgeben. Die Länder unterstützen jedoch die Posi-
tion der Wohnungswirtschaft und pochten mit Erfolg auf 
weniger strenge Vorgaben – EH 55 für den Neubau sowie 
EH 85 für die Modernisierung. Die Bundesländer konnten 
nun ihre eigenen Richtlinien und Vorschriften zur Implemen-
tierung in ihre Wohnraumförderprogramme erarbeiten.

Klimabonus in Hessen
In Hessen trat im Juli 2022 der „Klimabonus in der sozialen 
Wohnraumförderung“ in Kraft. Dieser sieht vor, dass zusätz-
lich zu den klassischen Förderprogrammen im Mietwoh-
nungsneubau und der Modernisierung von Mietwohnungen 
zusätzliche Zuschüsse gezahlt werden, wenn bestimmte Effi-

zienzhausstandards erreicht werden. Bei beiden Programmen 
sind die Zuschüsse des Klimabonus‘ gestaffelt. Beim Neubau 
von Mietwohnungen sollen sie zwischen 200 Euro je Qua
dratmeter förderfähiger Wohnfläche bei der Erreichung von 
EH 55 und 450 Euro bei der Erreichung von EH 40 Plus lie-
gen. Bei der Modernisierung sollen sie zwischen 250 Euro je 
Quadratmeter förderfähiger Wohnfläche bei der Erreichung 
von EH 85 und 650 Euro bei der Erreichung von EH 40 EE 
liegen. Der Nachweis der Effizienzhausstandards erfolgt 
durch einen Energieeffizienz-Experten.

Wohnraumförderung in Rheinland-Pfalz
Im Gegensatz zu Hessen nutzte Rheinland-Pfalz die Gelegen-
heit und nahm zusätzlich umfangreiche Änderungen in der 
klassischen Wohnraumförderung vor, die zum 15. Juni 2022 
in Kraft traten. Damit griff das Land Anregungen der VdW-
Verbände auf und reagierte auf die veränderten Rahmenbe-
dingungen. Eingeführt wurde ein neues System der Förder-
mietenstufen, das sich nur noch am Median der Angebots-
mieten orientiert. Im Resultat bleiben Gemeinden entweder 
in der bisherigen Stufe oder werden hochgestuft. Die Förder-
darlehen wurden teilweise erheblich angehoben (bis zu 475 
Euro je Quadratmeter Wohnfläche). Zudem wurden die Kon-
ditionen in den Mietenstufen 1 bis 3 angeglichen, um den 
Bau geförderter Wohnungen in diesen Regionen attraktiver 
zu machen. Im Bereich der Modernisierung wurde das maxi-
mal mögliche Förderdarlehen von 110.000 Euro auf 125.000 
Euro je Wohnung angehoben.

Ergänzend wurde das „Sonderprogramm zur Förderung des 
klimagerechten sozialen Wohnungsbaus“ gestaltet. Auch 
hier muss mindestens EH 55 im Neubau und EH 85 in der 
Modernisierung erreicht werden.

Abweichend zur klassischen sozialen Wohnraumförderung 
erhöhen sich bei Inanspruchnahme die Grunddarlehen um 
250 Euro je Quadratmeter Wohnfläche und die Tilgungszu-
schüsse um jeweils weitere 15 Prozentpunkte. Zugleich wer-
den die Belegungs- und Mietpreisbindungen um jeweils fünf 
Jahre verlängert.

Bei der Modernisierung von Mietwohnungen erhöht sich der 
Förderhöchstbetrag je Wohnung gegenüber der klassischen 
Modernisierungsförderung auf 150.000 Euro. Des Weiteren 
erhöhen sich die Tilgungszuschüsse auf 35% bzw. auf 40% 
bei der ausschließlichen Verwendung ökologischer Dämm-
stoffe. Die Belegungs- und Mietpreisbindungen verlängern 
sich um fünf Jahre. ■

Ohne eine verlässliche  

Förderung auf Bundesebene 

sind die Neubau- und 

Modernisierungs-  

ziele nicht zu  

erreichen.

Ansprechpartner für Förderprogramme:
Matthias Berger
matthias.berger@vdwsuedwest.de
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Ohne eine verlässliche  

Förderung auf Bundesebene 

sind die Neubau- und 

Modernisierungs-  

ziele nicht zu  

erreichen.

Ansprechpartner für Förderprogramme:
Matthias Berger
matthias.berger@vdwsuedwest.de
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VDW SÜDWEST ETABLIERT NEUES KOMPETENZZENTRUM

HERAUSFORDERUNG 
KLIMASCHUTZ
Klimaschutz ist eines der Megathemen unserer Zeit. So er-
scheint es auch nur konsequent, dass die Bundesregierung 
2021 in einer Novelle des Klimaschutzgesetzes die Klimaziele 
nochmals nachgeschärft hat. Vorgesehen ist nun eine Reduk-
tion der Emission von Treibhausgasen um 65% bis 2030 ge-
genüber 1990 und eine Treibhausgasneutralität bis 2045. Der 
Wohnungswirtschaft kommt eine zentrale Bedeutung bei der 
Erreichung der Klimaschutzziele der Bundesregierung zu. 

Dementsprechend wird die Branche zunehmend Gegenstand 
ordnungspolitischer Maßnahmen.

Auch wenn das Ziel klar definiert ist und von der Wohnungs-
wirtschaft ohne Einschränkung unterstützt wird, so liegt der 
Pfad der Umsetzung mehr denn je im Nebel. Einigkeit 
herrscht, dass auf dem Weg in eine CO2-neutrale, klima-
freundliche Zukunft alle Beteiligten an einem Strang ziehen 

müssen: Die Unternehmen, die Mieter, die Fördermittelgeber, 
die politischen Akteure – denn nur dann können die Anstren-
gungen fair verteilt und verkraftbar bleiben. Investitionen, die 
jetzt getätigt werden, müssen auch immer schon im Licht der 
Zukunft gesehen werden.

Die Politik der Bundesregierung orientiert sich zunehmend an 
den großen Transformationspfad-Studien, beispielsweise von 
der Deutschen Energieagentur dena mit einer klaren Präfe-
renz für Wärmenetze, Wärmepumpensysteme und dement-
sprechende energetische Sanierung in möglichst hoher Ge-
schwindigkeit. Klar ist auch: Selbst, wenn ein Ziel bis 2045 
erreicht sein sollte, ist es allenfalls ein Etappenziel. Die grund-
sätzlichen Herausforderungen aber existieren auch danach 
weiter. Fest steht: Die Mieter können und sollen die entste-
henden Kosten nicht alleine tragen. Allerdings dürfen auch 
die Unternehmen nicht zerrieben werden zwischen den An-
forderungen, sozial gerechtes Wohnen ökologisch, zukunfts-

fest, aber eben auch wirtschaftlich darstellbar anbieten zu 
können. Es droht die Quadratur des Kreises.

Der Verband der Südwestdeutschen Wohnungswirtschaft 
nimmt diese Herausforderung sehr ernst und stellt sich ent-
sprechend auf. Mit dem neu geschaffenen Referat „Klima-
schutz und Nachhaltigkeit“ baut der Verband die Unterstüt-
zung seiner Mitglieder im gesamten Bereich Klimaschutz, 
Energie und Nachhaltigkeit aus.

Den erweiterten Anforderungen trägt der Verband nicht nur 
personell mit der Einstellung von Dr.-Ing. Sebastian-Johannes 
Ernst, sondern auch institutionell Rechnung und bündelt die 
Aktivitäten in dem Bereich unter dem Dach des Kompetenz-
zentrums Klimaschutz. Es orientiert sich an vier Schwerpunk-
ten: Wissensverbreitung, Klimastrategie, Umsetzung und 
(Politik-)Beratung.

WISSENSVERBREITUNG

Wissen und Erfahrungswerte werden an sehr vielen unter-
schiedlichen Orten von unterschiedlichen Akteuren unter ver-
schiedenen Gesichtspunkten generiert. Eine Aufgabe des 
Kompetenzzentrums Klimaschutz besteht darin, dieses Wis-
sen zu bündeln und zugänglich zu machen, sodass es für alle 
Mitgliedsunternehmen verständlich und vor allem umsetzbar 
in der wohnungswirtschaftlichen Praxis wird. Ein Beispiel ist 
die erfolgreich angelaufene Webinar-Reihe zum Thema 
„Niedriginvestive Sofortmaßnahmen“. Dort wurden bereits 
essenzielle Themen zur Bewertung von Heizungen, zur Um-
setzung und insbesondere Förderung von Energieeffizienz-
maßnahmen und zur Optimierung und Fehlererkennung bei 
Heizungssystemen angeboten.

Darüber hinaus sammeln die Experten des Verbands fortlau-
fend den Stand der Technik zu Heizung, Lüftung, Klima, 
Sanierung und nachhaltiger Gestaltung von sozialem Wohn-
raum, bereiten ihn auf und stellen ihn den Unternehmen zur 
Verfügung.

KLIMASTRATEGIE

Die Tätigkeit im Umfeld einer klimaschutzgeprägten Politik 
bedingt, den eigenen Standpunkt definiert zu haben. Bund, 
Länder und zunehmend auch Kommunen legen Höchstgren-
zen für CO2-Emissionen fest – und auch die Mieterinnen und 
Mieter fragen zunehmend bei Vertreterversammlungen kri-
tisch nach: Welchen CO2-Fußabdruck hat meine Wohnung, 
das Gebäude in dem ich wohne, der Bestand? Wie groß ist 
der Anteil des eigenen Bestandes an den Treibhausgasemis-
sionen des Gebäudesektors? Welche Möglichkeiten eröffnen 
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sich, den eigenen Gebäudebestand hin zur Klimaneutralität 
2045 umzugestalten? Welcher Finanzierungsbedarf erwächst 
aus einer solchen Klimastrategie und welche Angabe für die 
Berichterstattung fragen Finanzinstitute künftig ab (Stichwort 
EU-Taxonomie)? Was können wir tun, um die Treibhausgas-
emissionen zu senken?

Bei all diesen Fragen unterstützt der Verband mit einem ste-
tig wachsenden Angebot an Dienstleistungen. So wurden im 
zurückliegenden Jahr für eine Reihe von Unternehmen bereits 
CO2-Bilanzen erstellt. Die Erstellung einer CO2-Bilanz bedingt 
dabei immer auch eine intensive Auseinandersetzung mit al-
len Details im Bestand, sodass als Ergebnis des Prozesses 
nicht nur der Status quo beschrieben wird, sondern darüber 
hinaus schon erste Aussagen für die anstehende Aufgabe 
und die Sanierungsstrategie gemacht werden können. Bei 
diesem wie auch den anderen Angeboten arbeitet der Ver-
band sehr eng mit der Initiative.Wohnen 2050 und anderen 
Verbänden zusammen. So ist nicht nur die Orientierung am 
Branchenstandard, sondern auch eine gleichbleibend hohe 
Qualität der Werkzeuge und Ergebnisse gewährleistet.

Die individuellen Kennzahlen und Ergebnisse tragen ebenfalls 
dazu bei, um in der politischen Kommunikation Aussagen 
wirkungsvoll belegen zu können.

UMSETZUNG

Der dritte Schwerpunkt betrifft die praktische Umsetzung der 
Klimastrategie. Neben Zeit und Geld verknappen sich zuneh-
mend Ressourcen im Bereich Planung, Energieberatung und 
Umsetzung durch demographische Entwicklungen in Verbin-
dung mit steigenden Ansprüchen und neuen Technologien. 
Indem der Verband frühzeitig mit allen Beteiligten in den Dia-
log tritt, fördert er den möglichst effizienten Einsatz dieser 
Ressourcen und sucht regelmäßig nach passenden Förder-
möglichkeiten durch Dritte sowie passende Entwicklungspart-
nerschaften.

Darüber hinaus ist geplant, diesen Schwerpunkt durch den 
Aufbau eines Branchen-/Dienstleisterverzeichnisses auszu-
bauen. Dort sollen beispielsweise folgende Akteure gelistet 
und bewertet sein: Planer, Contracting-Dienstleister, Dienst-
leister zur Unterstützung von Fragen zu Sektorkopplung, Di-

gitalisierung, E-Mobilität und Mieterstrom sowie Start-Ups 
zusammen mit den verbandseigenen Angeboten. So wird 
sichergestellt, dass die Partner sich nicht nur durch überzeu-
gende Angebote auszeichnen, sondern auch das notwendige 
Verständnis für die Wohnungswirtschaft mitbringen.

Ausgebaut werden soll zudem das Thema Quartiersentwick-
lung. So häufig der Begriff zitiert wird, so wenig konkretisiert 
ist er bisher. Der Verband arbeitet an der Fragestellung, wie 
Bestandsquartiere auch von kleineren Wohnungsunterneh-
men sinnvoll saniert und ganzheitlich genutzt erschlossen 
werden können. Regionale Veranstaltungen sollen zudem die 
Vernetzung und den Austausch von Erfahrungen und Wissen 
fördern.

(POLITIK)BERATUNG

Die Erkenntnisse aus dem intensivierten Austausch und der 
Klimastrategieberatung sollen zunehmend in den Dialog mit 
der Politik einfließen. Einerseits, um dem bereits Geleisteten 
Wahrnehmung zu verschaffen, andererseits aber auch, um 
auf eine gerechtere Verteilung der Lasten beispielsweise 
durch bessere Förderung hinzuwirken. Wichtige Partner in 
der Kommunikation werden dabei zunehmend die Landes-
energieagenturen.

Mit diesen vier Schwerpunkten erstreckt sich das Kompetenz-
zentrum Klimaschutz, das erste seiner Art in der Verbände-
landschaft, referats- und abteilungsübergreifend über einen 
Großteil der Kompetenzen innerhalb des VdW südwest. Die-
ses Profil wird damit nicht nur der Größe der Aufgabe an sich 
gerecht, sondern belegt insbesondere auch die besondere 
Kompetenz, die der Verband zur Verfügung stellt. Für die Zu-
kunft ist dabei auch noch ein weiteres Ziel definiert: Der VdW 
südwest arbeitet daran, all diese Themen auf Abruf für die 
Mitgliedsunternehmen direkt online zugänglich zu machen 
und weiter auszubauen. ■

VDW SÜDWEST HAT GUTACHTEN ZU KLIMASCHUTZKOSTEN ERSTELLEN LASSEN

MASSIVE INVESTITIONEN NÖTIG
Um die Klimaziele in Hessen und Rheinland-Pfalz sozialver-
träglich zu erreichen, sind in beiden Ländern für vermietete 
Wohnungen Fördergelder in Höhe von drei- bis vierstelligen 
Millionen-Eurobeträgen pro Jahr bis 2030 nötig. In Hessen 
geht es jährlich um 539 Millionen bis 1,23 Milliarden Euro, in 
Rheinland-Pfalz um 297 bis 680 Millionen Euro. Diese Zahlen 
lieferte ein Gutachten, das der VdW südwest im September 
2021 vorstellte. Autor des Gutachtens ist Professor Sven 
Bienert, Leiter des Kompetenzzentrums für Nachhaltigkeit in 
der Immobilienwirtschaft am IRE|BS Institut der Universität 
Regensburg.

„Klimaschutz hat seinen Preis: Mit dem Gutachten von Pro-
fessor Bienert ist erstmals wissenschaftlich belegt, welche 
enormen Summen benötigt werden, um den Wohnungsbe-
stand entsprechend den Klimazielen energetisch zu sanieren 
– immer unter der Voraussetzung, sämtliche Vorhaben warm-
mietenneutral, also ohne eine Erhöhung der Mietbelastung, 
umzusetzen“, sagte Dr. Axel Tausendpfund, Vorstand des 
VdW südwest.

Die Unternehmen des Verbands stünden daher vor einem 
schwierigen Spagat. „Wir bekennen uns klar zum Klima-
schutz und zu unserer ökologischen Verantwortung. Gleich-
zeitig haben wir aber auch eine soziale Verantwortung, die 
Mietpreise stabil zu halten“, so Tausendpfund. Deswegen 
fuße die Analyse des Gutachtens auf der Annahme, dass 
durch die energetischen Sanierungen die Gesamtbelastung 

der Mieterinnen und Mieter für bezahlbaren Wohnraum 
nicht steigen dürfen. „Zusätzliche Kosten der energetischen 
Sanierung dürfen nicht einseitig zu Lasten der Mieterinnen 
und Mieter gehen. Genauso wenig können sie alleine den 
Vermietern aufgebürdet werden.“, mahnte auch Bienert. Er 
sagte: „Klimaschutzmaßnahmen benötigen eine gesamtge-
sellschaftliche Akzeptanz und dürfen nicht zu sozialen Ver-
werfungen führen.“

Bei der Suche nach Lösungen müssten alle Akteure am Woh-
nungsmarkt und auch die Politik einbezogen werden, beton-
te Tausendpfund. „Dafür haben wir mit diesem Gutachten 
nun erstmals eine verlässliche zahlenbasierte Grundlage für 
Diskussionen geschaffen. Da weder Vermieter noch Mieter 
für die Kosten des Klimaschutzes alleine in die Pflicht genom-
men werden können, ist auch die Politik aufgefordert, über 
neue Förderprogramme nachzudenken. Schließlich hat auch 
sie ein Interesse daran, die Erreichung der Klimaziele im Ge-
bäudebestand sozialverträglich zu gestalten.“

Bienert hob noch einen weiteren Punkt hervor: „Der Ausbau 
und die Intensivierung notwendiger öffentlicher Förderpro-
gramme zur Stimulierung der Wirtschaft ist unerlässlich – 
dies insbesondere, da die Herausforderungen aufgrund des 
Klimawandels und sukzessive zunehmender Klimarisiken die 
Effekte der Pandemie deutlich übertreffen werden.“ Er plä-
dierte für Förderprogramme, die praxisorientiert und bedarfs-
gerecht ausgestaltet sind.

Dass sich die Investitionen lohnen, belegte das Gutachten: 
Die im Modell enthaltenen Maßnahmen des gesamten 

Wohnungsbestandes, für die die nötigen finan-
ziellen Förderungen berechnet wurden, 

würden bis 2030 (gegenüber 2018) 
den Ausstoß jährlicher Kohlen-

stoffdioxid-Äquivalente um 
2,6 Millionen Tonnen in 

Hessen reduzieren. ■
Wer sich für das Kompetenzzentrum  
Klimaschutz interessiert, wendet sich bitte an
Dr.-Ing. Sebastian-Johannes Ernst
sebastian-johannes.ernst@vdwsuedwest.de

20 21Jahresbericht 2021/2022



INTERESSENVERTRETUNG/POLITIK

sich, den eigenen Gebäudebestand hin zur Klimaneutralität 
2045 umzugestalten? Welcher Finanzierungsbedarf erwächst 
aus einer solchen Klimastrategie und welche Angabe für die 
Berichterstattung fragen Finanzinstitute künftig ab (Stichwort 
EU-Taxonomie)? Was können wir tun, um die Treibhausgas-
emissionen zu senken?

Bei all diesen Fragen unterstützt der Verband mit einem ste-
tig wachsenden Angebot an Dienstleistungen. So wurden im 
zurückliegenden Jahr für eine Reihe von Unternehmen bereits 
CO2-Bilanzen erstellt. Die Erstellung einer CO2-Bilanz bedingt 
dabei immer auch eine intensive Auseinandersetzung mit al-
len Details im Bestand, sodass als Ergebnis des Prozesses 
nicht nur der Status quo beschrieben wird, sondern darüber 
hinaus schon erste Aussagen für die anstehende Aufgabe 
und die Sanierungsstrategie gemacht werden können. Bei 
diesem wie auch den anderen Angeboten arbeitet der Ver-
band sehr eng mit der Initiative.Wohnen 2050 und anderen 
Verbänden zusammen. So ist nicht nur die Orientierung am 
Branchenstandard, sondern auch eine gleichbleibend hohe 
Qualität der Werkzeuge und Ergebnisse gewährleistet.

Die individuellen Kennzahlen und Ergebnisse tragen ebenfalls 
dazu bei, um in der politischen Kommunikation Aussagen 
wirkungsvoll belegen zu können.

UMSETZUNG

Der dritte Schwerpunkt betrifft die praktische Umsetzung der 
Klimastrategie. Neben Zeit und Geld verknappen sich zuneh-
mend Ressourcen im Bereich Planung, Energieberatung und 
Umsetzung durch demographische Entwicklungen in Verbin-
dung mit steigenden Ansprüchen und neuen Technologien. 
Indem der Verband frühzeitig mit allen Beteiligten in den Dia-
log tritt, fördert er den möglichst effizienten Einsatz dieser 
Ressourcen und sucht regelmäßig nach passenden Förder-
möglichkeiten durch Dritte sowie passende Entwicklungspart-
nerschaften.

Darüber hinaus ist geplant, diesen Schwerpunkt durch den 
Aufbau eines Branchen-/Dienstleisterverzeichnisses auszu-
bauen. Dort sollen beispielsweise folgende Akteure gelistet 
und bewertet sein: Planer, Contracting-Dienstleister, Dienst-
leister zur Unterstützung von Fragen zu Sektorkopplung, Di-

gitalisierung, E-Mobilität und Mieterstrom sowie Start-Ups 
zusammen mit den verbandseigenen Angeboten. So wird 
sichergestellt, dass die Partner sich nicht nur durch überzeu-
gende Angebote auszeichnen, sondern auch das notwendige 
Verständnis für die Wohnungswirtschaft mitbringen.

Ausgebaut werden soll zudem das Thema Quartiersentwick-
lung. So häufig der Begriff zitiert wird, so wenig konkretisiert 
ist er bisher. Der Verband arbeitet an der Fragestellung, wie 
Bestandsquartiere auch von kleineren Wohnungsunterneh-
men sinnvoll saniert und ganzheitlich genutzt erschlossen 
werden können. Regionale Veranstaltungen sollen zudem die 
Vernetzung und den Austausch von Erfahrungen und Wissen 
fördern.

(POLITIK)BERATUNG

Die Erkenntnisse aus dem intensivierten Austausch und der 
Klimastrategieberatung sollen zunehmend in den Dialog mit 
der Politik einfließen. Einerseits, um dem bereits Geleisteten 
Wahrnehmung zu verschaffen, andererseits aber auch, um 
auf eine gerechtere Verteilung der Lasten beispielsweise 
durch bessere Förderung hinzuwirken. Wichtige Partner in 
der Kommunikation werden dabei zunehmend die Landes-
energieagenturen.

Mit diesen vier Schwerpunkten erstreckt sich das Kompetenz-
zentrum Klimaschutz, das erste seiner Art in der Verbände-
landschaft, referats- und abteilungsübergreifend über einen 
Großteil der Kompetenzen innerhalb des VdW südwest. Die-
ses Profil wird damit nicht nur der Größe der Aufgabe an sich 
gerecht, sondern belegt insbesondere auch die besondere 
Kompetenz, die der Verband zur Verfügung stellt. Für die Zu-
kunft ist dabei auch noch ein weiteres Ziel definiert: Der VdW 
südwest arbeitet daran, all diese Themen auf Abruf für die 
Mitgliedsunternehmen direkt online zugänglich zu machen 
und weiter auszubauen. ■

VDW SÜDWEST HAT GUTACHTEN ZU KLIMASCHUTZKOSTEN ERSTELLEN LASSEN

MASSIVE INVESTITIONEN NÖTIG
Um die Klimaziele in Hessen und Rheinland-Pfalz sozialver-
träglich zu erreichen, sind in beiden Ländern für vermietete 
Wohnungen Fördergelder in Höhe von drei- bis vierstelligen 
Millionen-Eurobeträgen pro Jahr bis 2030 nötig. In Hessen 
geht es jährlich um 539 Millionen bis 1,23 Milliarden Euro, in 
Rheinland-Pfalz um 297 bis 680 Millionen Euro. Diese Zahlen 
lieferte ein Gutachten, das der VdW südwest im September 
2021 vorstellte. Autor des Gutachtens ist Professor Sven 
Bienert, Leiter des Kompetenzzentrums für Nachhaltigkeit in 
der Immobilienwirtschaft am IRE|BS Institut der Universität 
Regensburg.

„Klimaschutz hat seinen Preis: Mit dem Gutachten von Pro-
fessor Bienert ist erstmals wissenschaftlich belegt, welche 
enormen Summen benötigt werden, um den Wohnungsbe-
stand entsprechend den Klimazielen energetisch zu sanieren 
– immer unter der Voraussetzung, sämtliche Vorhaben warm-
mietenneutral, also ohne eine Erhöhung der Mietbelastung, 
umzusetzen“, sagte Dr. Axel Tausendpfund, Vorstand des 
VdW südwest.

Die Unternehmen des Verbands stünden daher vor einem 
schwierigen Spagat. „Wir bekennen uns klar zum Klima-
schutz und zu unserer ökologischen Verantwortung. Gleich-
zeitig haben wir aber auch eine soziale Verantwortung, die 
Mietpreise stabil zu halten“, so Tausendpfund. Deswegen 
fuße die Analyse des Gutachtens auf der Annahme, dass 
durch die energetischen Sanierungen die Gesamtbelastung 

der Mieterinnen und Mieter für bezahlbaren Wohnraum 
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Dass sich die Investitionen lohnen, belegte das Gutachten: 
Die im Modell enthaltenen Maßnahmen des gesamten 

Wohnungsbestandes, für die die nötigen finan-
ziellen Förderungen berechnet wurden, 

würden bis 2030 (gegenüber 2018) 
den Ausstoß jährlicher Kohlen-

stoffdioxid-Äquivalente um 
2,6 Millionen Tonnen in 

Hessen reduzieren. ■
Wer sich für das Kompetenzzentrum  
Klimaschutz interessiert, wendet sich bitte an
Dr.-Ing. Sebastian-Johannes Ernst
sebastian-johannes.ernst@vdwsuedwest.de
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INTERESSENVERTRETUNG/POLITIK

WACHSENDE NACHFRAGE NACH E-MOBILITÄTSLÖSUNGEN

DIE MOBILITÄTSWENDE 
SCHREITET VORAN
Um die Klimaziele im Gebäudebestand zu erreichen, wird die 
Einbindung von erneuerbaren Energien und die Erzeugung 
von Strom auf und an den Gebäuden eine zentrale Rolle spie-
len. Ein wichtiger Baustein ist die E-Mobilität. Sie muss in 
Wohnnähe ermöglicht werden, denn an der Haustür beginnt 
und endet jeder Weg – ob zur Arbeit, zur Kita oder zum Ein-
kauf. Zudem stehen die Fahrzeuge dort typischerweise über 
einen längeren Zeitraum an der gleichen Stelle. Nicht ver-
wunderlich ist daher: Circa 80% aller Elektroautos werden im 
privaten Bereich geladen. Bei der Errichtung von Ladeinfra-

struktur liegt der Fokus somit mittlerweile nicht mehr nur auf 
Eigenheimen und der öffentlichen Ladeinfrastruktur, sondern 
immer mehr auch auf großen Wohn- und Mietshäusern so-
wie in Quartieren.

Als Schnittstelle zur Mobilität wird die Wohnungswirtschaft 
zukünftig den Mietern Ladelösungen für E-Mobilität zur Ver-
fügung stellen müssen. Die Mitgliedsunternehmen des VdW 
südwest verzeichnen bereits jetzt eine steigende Nachfrage. 
Nur wenige konnten aber bereits eine Mobilitätsstrategie er-
arbeiten. Tatsächlich ist das auch nicht leicht. Denn eine Blau-
pause, die benötigten Ladeinfrastrukturen aufzubauen, gibt 
es nicht. Jede Liegenschaft muss aufgrund ihrer Abhängigkeit 
von lokalem Bedarf, der Parkplatzsituation, der Größe des 
Haus- und Netzanschlusses, den Möglichkeiten einer Refinan-
zierung der Investition und auch den eigenen Kapazitäten 
individuell betrachtet werden.

Um jedoch der vermutlich weiter wachsenden Nachfrage ge-
recht zu werden, sollten bereits jetzt individuelle Strategien 
entwickelt werden, denn die operative Umsetzung im An-
schluss benötigt Zeit. Dafür kann das Potenzial an vermietba-
ren Stellplätzen durch Ladeinfrastruktur deutlich gesteigert 
werden. Fest steht: Wer die Attraktivität des Gebäudebe-
stands erhalten oder verbessern will, wird um eine leistungs-
fähige Elektroinstallation – sowohl für die Ladeinfrastruktur 
als auch für das Gesamtgebäude – nicht umhinkommen. ■

INTERN UND EXTERN WERDEN ZAHLREICHE PROJEKTE VORANGETRIEBEN

DIGITALISIERUNG GEWINNT 
WEITER AN BEDEUTUNG
Seit zweieinhalb Jahren hat der VdW südwest das Thema Di-
gitalisierung mit der Etablierung eines eigenen Referats weit 
nach oben auf die Agenda gehoben. Sukzessive hat sich seit-
dem auch das Service-Angebot des Verbands dazu erweitert. 
Neben Dauerberatungen und Beratungen auf Basis von Ein-
zelprojekten ist auch der „Check to Change“ in Kooperation 
mit News Bricks (Nassauische Heimstätte | Wohnstadt) aus 
der Taufe gehoben worden (siehe S. 24).

Wie wichtig eine passende und möglichst ganzheitliche Digi-
talisierungsstrategie für ein wohnungswirtschaftliches Unter-
nehmen ist, zeigt sich auch aus der Praxis der bisherigen Be-
ratungsmandate, die der VdW südwest bei den Mitglieds-
unternehmen übernimmt. So erfolgt beispielsweise bei der 
Wohnbaugesellschaft Ingelheim (WBI) auf Basis der eigens 
für das Unternehmen entwickelten Digitalisierungs-Roadmap 
– nach der Einführung eines digitalen Interessentenmanage-
ments sowie einer digitalen Immobilienverwaltung im ver-
gangenen Jahr (Handwerkerkopplung, digitale Wohnungs-
übergabe) – nun die Umstellung in Richtung des papierlosen 
Büros mit digitalem Rechnungseingang über ein Dokumen-
tenmanagementsystem. Die nächsten Ziele sind auch schon 

anvisiert: Danach steht eine Umstellung der IT-Infrastruktur 
sowie die Einführung einer digitalen Handwerkerkopplung 
und einer Mieter-App an. Die ersten Schritte in die Welt des 
Smart Homes sind für 2023 geplant.

Die gemeinsam erarbeitete Digitalisierungs-Roadmap war bei 
der GeWoBau in Wetzlar die Basis für den Wechsel zu einem 
cloudbasierten ERP-Wechsel. Nach erfolgreicher Beendigung 
des Auswahlverfahrens unterstützt das Referat für Digitalisie-
rung des VdW südwest das Unternehmen nun im Projektma-
nagement bei der sicheren und zügigen Softwareumstellung. 
Doch auch hier ist das Ende der Fahnenstange noch nicht er-
reicht: Als nächstes steht die Einführung eines Dokumenten-
managementsystems an, das mobiles Arbeiten erleichtern 
und ein papierloses Büro ermöglichen soll. Auch ein digitales 
Mieterinteressentenmanagement ist geplant.

Auch im Verband schreitet die Digitalisierung voran. Nach 
ersten Schritten in der Microsoft-365-Welt soll ein Dokumen-
tenmanagementsystem etabliert werden. Ziele sind ein digi-
tales Rechnungswesen und Workflows für das papierlose 
Büro. ■

NEUES BERATUNGSANGEBOT

Der Verband bietet an, gemeinsam 
mit den Unternehmen die Bedarfe 
der Mieter, die möglichen Potenziale 
in Bezug auf die Errichtung von Lade-
infrastruktur sowie eine unterneh-
mensindividuelle Strategie zu erarbei-
ten. Wer Teil der Mobilitätswende 
werden und Ladeinfrastruktur effizi-

ent in den Wohnungsbestand integrieren möchte, wen-
det sich bitte an Laura-Sophie Jacobus (laura-sophie.
jacobus@vdwsuedwest.de).

AUSWAHL AKTUELLER 
DIGITALER PROJEKTE:

	| Update/Wechsel ERP-System 
	| Digitalisierung der Massenauftragsverarbeitung 
	| �Digitalisierung der Immobilienverwaltung und 
Handwerkerkopplung 

	| �Einführung Dokumentenmanagementsystem 
(DMS) für digitalen Rechnungseingang, digitale 
Mieter- und Personalakten, Workflows, papierlo-
ses Büro, mobiles Arbeiten 

	| digitale Wohnungsübergabe
	| Mieter-App, Mieterportal 
	| Mieterinteressentenmanagement
	| Änderung der IT-Infrastruktur
	| Einführung Microsoft 365 / MS Teams
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INTERESSENVERTRETUNG/POLITIK

SERVICE VON DER WOHNUNGSWIRTSCHAFT FÜR DIE WOHNUNGSWIRTSCHAFT

FIT FÜR DIE DIGITALE 
ZUKUNFT
Für die Wohnungswirtschaft liegen in der Digitalisierung viele 
Chancen. Oftmals sind sich die Unternehmen der damit ver-
knüpften Möglichkeiten aber noch nicht bewusst. Oder ih-
nen fehlen die Kapazitäten und die Expertise, um das kom-
plette Potenzial der Digitalisierung auszuschöpfen.

Hier schafft der VdW südwest durch ein im April 2022 aus 
der Taufe gehobenes Angebot Abhilfe. Als Kooperationspart-
ner von „New Bricks“, der neuen Marke der Unternehmens-
gruppe Nassauische Heimstätte | Wohnstadt, hat der Verband 
den „Check to Change“ mitentwickelt. Das neue Dienstleis-
tungsangebot soll die Unternehmen der Wohnungswirtschaft 
dabei unterstützen, ihre digitale Zukunft strategisch zu pla-
nen.

Doch wie funktioniert der Check to Change? Im ersten 
Schritt werden alle Mitarbeitenden sowie die Führungskräfte 
des Unternehmens gebeten, einen Online-Fragebogen auszu-
füllen. So erhält New Bricks als Dienstleister einen ersten 
Überblick über den aktuellen Digitalisierungs- und Innova-
tionsgrad des Unternehmens. Die Ergebnisse werden indivi-
duell ausgewertet und sind Grundlage für einen Workshop, 
in dem die Experten zusammen mit Unternehmensvertretern 
Problem- und Handlungsfelder identifizieren und Lösungsan-
sätze definieren. Sofern die Unternehmen es wünschen, ste-
hen die Digitalisierungsprofis von New Bricks auch für weiter-
gehende Beratungen und Umsetzungen der zuvor definierten 
Lösungsoptionen zur Verfügung.

Der Check to Change ist als Service von der Wohnungswirt-
schaft für die Wohnungswirtschaft konzipiert. Dr. Axel Tau-
sendpfund, Vorstand VdW südwest, sagt: „Wir möchten un-
serer Branche bei einem so großen und wichtigen Thema wie 
der Digitalisierung Unterstützung anbieten. In Zusammen-
arbeit mit New Bricks haben wir mit dem Check to Change 
ein Dienstleistungsangebot entwickelt, mit dem die Woh-
nungsunternehmen in unserem Verband ihren Status Quo 
ermitteln, Handlungsempfehlungen ableiten und sich für die 
Zukunft noch erfolgreicher aufstellen können.“

So sieht es auch Dr. Thomas Hain, Leitender Geschäftsführer 
der Unternehmensgruppe Nassauische Heimstätte | Wohn-
stadt. Digitalisierung, Nachhaltigkeit, demografischer Wandel 
– die Wohnungswirtschaft habe große Aufgaben zu bewälti-
gen, zu groß, um sie als Unternehmen alleine meistern zu 
können. „Daher haben wir uns entschlossen, unsere Experti-
se zu teilen“, so Dr. Hain. „New Bricks ist unser nächster 
Schritt in Richtung Innovation und Zukunftsfähigkeit, mit 
dem wir unsere Erfahrungen und unser Know-how weiterge-
ben wollen.“ Immer im Fokus: innovative und digitale Lösun-
gen, die passgenau auf das jeweilige Unternehmen und seine 
Geschäftsprozesse zugeschnitten sind. ■

NEUES BERATUNGSFORMAT EINGEFÜHRT

RUNDUMBERATUNG  
AM DIGI-TAG
Um das Beratungsangebot für die Wohnungswirtschaft rund 
um Digitalisierungsfragen zu erweitern, hat das Referat für 
Digitalisierung im VdW südwest ein neues Format für die 
Mitgliedsunternehmen entwickelt: den Digi-Tag. Vom Um-
fang her ordnet er sich zwischen dem langfristigen Bera-
tungsmandat und dem themenspezifischen Kurzformat der 
Beratungsleistung ein. Inhaltlich umfasst der Digi-Tag, der bei 
Bedarf auch als Zweiteiler über zwei Tage angesetzt werden 
kann, alle Belange der wohnungswirtschaftlichen Digitalisie-
rung.

In einem offenen Gespräch zu Beginn des ersten Teils stehen 
die grundsätzliche Aufnahme des aktuellen Digitalisierungs-
standes so wie eine offene Diskussionsrunde, optional auch 
mit verantwortlichen Mitarbeitenden der einzelnen Abteilun-
gen, auf der Agenda. Diese offene Diskussion soll dann, in 
Kombination mit der Erstaufnahme, den Ist-Zustand komplet-
tieren sowie die Zielrichtung des Unternehmens anhand einer 
Formulierung eines Soll-Bildes definieren.

Der zweite Teil ist geprägt vom Input des Verbandes. Hier 
werden die Stärken und Schwächen des Unternehmens vor-
gestellt und die Digitalisierungsvorhaben des Unternehmens 

in einem vereinfachten Konzept der Roadmap neu geordnet 
und sortiert, zur Diskussion gestellt und finalisiert. So ent-
steht sukzessive aus dem Soll-Bild ein Digitalisierungskonzept, 
das spezifisch auf das Unternehmen zugeschnitten ist.

Erster Nutzer des neuen Beratungsformats war die Kommu-
nale Wohnungsbau (KWB) GmbH Rheingau Taunus in Bad 
Schwalbach. Schwerpunkte des dortigen Digi-Tags waren 
eine Analyse zur Zukunft der vorhandenen ERP-Software, die 
Präzisierung der Ausgestaltung des Dokumentenmanage-
mentsystems sowie die Anordnung der weiteren Digitalisie-
rungsschritte zu einem digitalen Immobilienmanagement, 
Home-Office, BIM und Gebäudedaten, die Einführung einer 
Mieter-App und eines Mieterportals sowie eines digitalen 
schwarzen Bretts. ■

Wer sich für den Check to Change 
interessiert, wendet sich bitte an  
Benjamin Hanne, Referent für  
Digitalisierung  
benjamin.hanne@vdwsuedwest.de
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in einem vereinfachten Konzept der Roadmap neu geordnet 
und sortiert, zur Diskussion gestellt und finalisiert. So ent-
steht sukzessive aus dem Soll-Bild ein Digitalisierungskonzept, 
das spezifisch auf das Unternehmen zugeschnitten ist.

Erster Nutzer des neuen Beratungsformats war die Kommu-
nale Wohnungsbau (KWB) GmbH Rheingau Taunus in Bad 
Schwalbach. Schwerpunkte des dortigen Digi-Tags waren 
eine Analyse zur Zukunft der vorhandenen ERP-Software, die 
Präzisierung der Ausgestaltung des Dokumentenmanage-
mentsystems sowie die Anordnung der weiteren Digitalisie-
rungsschritte zu einem digitalen Immobilienmanagement, 
Home-Office, BIM und Gebäudedaten, die Einführung einer 
Mieter-App und eines Mieterportals sowie eines digitalen 
schwarzen Bretts. ■

Wer sich für den Check to Change 
interessiert, wendet sich bitte an  
Benjamin Hanne, Referent für  
Digitalisierung  
benjamin.hanne@vdwsuedwest.de
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WOHNUNGSWIRTSCHAFT MUSS SICH AUF VERÄNDERUNGEN EINSTELLEN

NOVELLE DES TKG
Einen zentralen Schwerpunkt im Bereich der Interessenvertre-
tung und Beratung nahm im Berichtszeitraum die von langer 
Hand geplante Novellierung des Telekommunikationsgesetzes 
ein. Am 1. Dezember 2021 trat das Telekommunikationsmo-
dernisierungsgesetz (TKMoG) in Kraft. Folgende Regelungen 
stehen im Fokus:

	| Die Umlageregelung gemäß der Betriebskostenverordnung 
ist zunächst nur für alle nach dem 1. Dezember 2021 errich-
teten Anlagen bzw. Netze ausgelaufen. Danach sind für nicht 
glasfaserbasierte Anlagen unmittelbar nur Stromkosten, je-
doch bei Gemeinschaftsempfangsanlagen weiterhin zusätz-
lich die Kosten der regelmäßigen Prüfung der Betriebsbereit-
schaft unbefristet umlegbar (aber keine Urheberrechtsent
gelte). Ab dem 1. Juli 2024 entfällt die betriebskostenbezo-

gene Umlagemöglichkeit der Kabelgebühren dann in allen 
weiteren Konstellationen. Dies bedeutet dann faktisch das 
Ende des von vielen Wohnungsunternehmen bisher verfolg-
ten Sammelinkassos.

	| Es gilt grundsätzlich eine Opt-out-Regelung, das heißt die 
optionale Abwahl der bisherigen TV-Versorgung durch den 
Mieter, wenn dieser mindestens zwei Jahre in der Wohnung 
wohnt. Bei Abrechnungen der Medienversorgung über die 
Betriebskostenverordnung (Sammelinkasso) gilt die Opt-out-
Regelung erst ab 1. Juli 2024.

	| Gebäudeeigentümer und Netzbetreiber können innerhalb 
von Gebäuden eine Vereinbarung über ein „Glasfaserbereit-
stellungsentgelt" abschließen, das über die Betriebskosten 

umlagefähig ist. Die Umlage ist auf die Dauer von fünf bis 
maximal neun Jahren mit einem jährlichen Maximalentgelt 
von jeweils 60 Euro pro Haushalt und Jahr, also insgesamt 
maximal 540 Euro, begrenzt. Ein unentgeltlicher Zugang für 
Anbieter sowie eine freie Anbieterwahl für Mieter sind zu ge-
währleisten. Nach Auslaufen der Umlage bestehen alle Pflich-
ten fort, umlegbar sind nur noch Stromkosten.

	| Für die Ermöglichung eigener Investitionen von Wohnungs-
unternehmen wurde nun klargestellt, dass der erstmalige Ein-
bau von Glasfasernetzen eine umlagefähige Modernisie-
rungsmaßnahme darstellt.

	| Den Wohnungsunternehmen wird unter bestimmten Vor-
aussetzungen ein Sonderkündigungsrecht in Bezug auf ihre 
bisherigen TK-Versorgungsverträge eingeräumt, da diese spä-
testens ab 1. Juli 2024 so nicht mehr durchführbar sind.

Der VdW südwest und die weiteren Reginonalverbände ha-
ben den GdW intensiv bei der Erarbeitung von adressaten-
orientierten FAQs sowie bei der Erstellung der GdW-Arbeits-
hilfe „Telekommunikationsmodernisierungsgesetz – Status 

und Empfehlungen für Wohnungsunternehmen“ unterstützt. 
Neben rechtlichen Hinweisen und Einschätzungen sind darin 
auch praxisgerechte Empfehlungen für die Mitgliedsunter-
nehmen in technischen, wirtschaftlichen, steuerlichen und 
insbesondere strategischen Fragestellungen enthalten. In 
diese Richtung zielt auch das Beratungsangebot des VdW 
südwest, das in großem Maße von den Mitgliedsunterneh-
men in Anspruch genommen wird. Daneben steht der VdW 
südwest auch regelmäßig mit allen wichtigen Netzbetreibern 
im Gespräch, um mit diesen eine Verhandlungskultur und die 
Entwicklung von Versorgungsmodellen zu schaffen, von der 
die Mitgliedsunternehmen bei der zukünftigen Ausgestaltung 
der TK-Versorgung ihrer Bestände profitieren können.

Zudem hat der VdW südwest am 22. November 2021 ein 
Webinar zu den wichtigsten Rechtsfragen und am 14. Juni 
2022 zu einer ganztägigen Präsenzveranstaltung zur TKG-
Novelle eingeladen. Dort haben auch Experten aus den Berei-
chen Recht und Technik sowie die wichtigsten TK-Dienstleis-
ter und Vertreter der Mitgliedsunternehmen referiert, disku-
tiert und sich ausgetauscht. Motive von der Veranstaltung 
sehen Sie auf dieser Doppelseite. ■

Organisatoren und Referenten freuten sich über den großen Zuspruch zu der 

Veranstaltung am 14. Juni in Frankfurt.

Netzwerk: Claudia Brünnler-Grötsch (M.) im 

Austausch mit Teilnehmenden.

Dr. Christoph Enaux (l.) im Gespräch mit  

Dr. Axel Tausendpfund (r.).

Dr. Christoph Enaux (Greenberg Traurig LLP) erläuterte die neuen 

Rahmenbedingungen für die Wohnungswirtschaft.

Stephan Gerwing (Justiziar VdW südwest) führte als Moderator 

durchs Programm.

Dr. Claus Wedemeier (GdW) stellte die neue Arbeitshilfe zur  

TKG-Novelle vor.

Thomas Bauer (Bau AG Kaiserslautern) gab Einblicke in Best- 

Practice-Beispiele aus seinem Unternehmen.

Voller Saal: Interessiert folgten die Teilnehmerinnen und Teilnehmer den Referaten 

der Experten.
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